
25
Prozent der in einer Beziehung lebenden Männer ga-
ben in einer repräsentativen Studie des Dating-Por-
tals Parship an, bereits mindestens einmal fremdge-
gangen zu sein. Bei den Frauen machten diese Anga-
be nur 13 Prozent.

40
Prozent der Befragten konnten sich im Gegen-
satz dazu überhaupt nicht vorstellen, den Part-
ner jemals zu betrügen.

43
Prozent der Deutschen hatten einer Befragung des Sexdating-
Portals C-Date schon einmal Geschlechtsverkehr mit einem bis
dahin Unbekannten. Der Anteil liegt damit deutlich höher als in
vielen anderen Ländern. In Dänemark etwa gaben nur 28 Pro-
zent an, bereits mit einem bis dahin Unbekannten geschlafen
zu haben. Wohl auch deshalb, weil es nicht viele Großstädte in
Dänemark gibt. Ganz anders die Situation in Brasilien: Hier
liegt der Anteil der Fremd-Verführer bei 60 Prozent.

85
Prozent der untreuen Frauen und 79 Prozent der un-
treuen Männer nennen sexuelle Frustration als Grund
für den Betrug. Der Studie von Ragnar Beer zufolge
wäre diese Frustration in vielen Fällen allerdings ver-
meidbar: Denn nur 31 Prozent der untreuen Frauen
und 25 Prozent der untreuen Männer trauen sich,
ihrem Partner sexuelle Vorlieben zu offenbaren.

GetestetemitdemVerweisauf seine
Freundin abbrach.

Wie rekrutieren Sie Ihre Tester?
Bewerben kann sich generell jeder.
Aberdasheißtnicht,dassmannach-
her auch zum Einsatz kommt. Zu-
mal: Vor dem ersten richtigen Ein-
satz teste ich zuvor den Tester. Ich
gebe ihm dann einen Auftrag und
schaue, wie er schreibt und spricht.
(Pause.) Sie zum Beispiel wären als
Tester geeignet.

Wie kommen Sie darauf?
Sie sindoffen,das istdasWichtigste.

Woher kommen denn die meisten
Ihrer Tester?
Vor allem aus Nordrhein-Westfalen
und Baden-Württemberg. Da leben
auch die meisten unserer Kunden.
In Nord- und Ostdeutschland da-
gegen habenwir nur wenige.

Woran liegt das? Und unterscheiden
sich die Anfragen nach Region?
Das kann ich beides nicht sagen.
Aber das wäre spannend. Auswer-
ten könnte ich‘s. Mal sehen…

Sie sind ja nun schon seit acht Jahren
im Geschäft. Hat sich das Fremdge-
hen in dieser Zeit verändert?
Esist leichtergeworden.Mittlerwei-
le gibt es ja extra Portale, die nur da-
für da sind, das Fremdgehen zu er-
leichtern. Aber ich würde nicht sa-
gen, dass es deswegen auch mehr
Fremdgeher gibt als früher. Früher
hatmanesdannebenpersönlichge-
macht.

Wenn Sie interviewt werden, vertre-
ten Sie stets die These: Ewige Treue
gibt es nicht, ewige Liebe hingegen
schon. Das halte ich für etwas ge-
wagt. Wie kommen Sie drauf?
Jeder ist imLaufeseinesLebensein-
mal mit dem falschen Partner zu-
sammen, den man in irgendeiner
Art und Weise betrügt oder hinter-
geht. Damit gibt es die ewige Treue
nicht mehr.

Oder weil Sie selbst schon einmal
fremdgegangen sind?
Das habe ich jetzt hinter mir.

Als ThereseKersten 2016mit einem
möglichen Geschäftspartner nach
Paris reiste, der sie sexuell belästig-
te, floh Kersten aus dem Hotel. Der
Hotelpage, vor dem sie weinte,
sandte ihr später eineKontaktanfra-
ge bei Facebook. Mittlerweile sind
die beideneinPaar, vor einigenMo-
naten bekamen sie ihre erste ge-
meinsame Tochter.

Kersten hat sich heute aus dem
aktiven Geschäft zurückgezogen,
weil ihr die Lust am Flirten vergan-
gen ist. Zusammenmit ihremMann
lebt sie in Paris und koordiniert von
da aus Anfragen und Kundenwün-
sche. Angst davor, betrogen zuwer-
den, hat sie nicht. Noch nicht, sagt
sie. Solche Phasen kämen in jeder
Beziehung. Aber sie sei zuversicht-
lich, dass die beidenüber alles sprä-
chen, anstatt denanderen zuhinter-
gehen. Sie wirkt glücklich.

Info Therese Kers-
ten: „Lockvogel.
Mein Leben als
Treuetesterin“, edi-
tiona. 280 Seiten,
19,95 Euro.

Ja, diesen Eindruck habe ich. Alte
Männer lassen sich schneller zum
Fremdgehen überzeugen als junge.
Auch in Chats wechseln sie schnel-
ler ins Sexuelle.

Bei den Frauen, sagen Sie, sei es ge-
nau anders herum: Da seien es vor al-
lem die jungen, die fremdgehen.
So ist es. Zumindest bis sie Mitte 30
sind. Insgesamt erhalten wir aller-
dings deutlich mehr Anfragen von
Frauen, die ihreMänner testenwol-
len. Auch, weil unsere Methoden
bei Frauen oft nicht ziehen. Die
meisten Tests, die wir durchführen,
sind SMS-Tests. Das heißt, wir
schreiben die fragliche Person an
und schauen,wozu siebereit ist.Die
meisten Frauen über 40 antworten
auf unsere Nachrichten gar nicht
erst. Da braucht es deutlich mehr
Vertrauen und Zeit, ehe sie sich auf
Männer einlassen. Mit einem hüb-
schenProfilbild ist esdanichtgetan.
Männer dagegengeben sichbereits
damit zufrieden.

Wie lange braucht es, bis sie einen
Mann im Chat auf seine Treue getes-
tet haben?
Meistens reicht das kleine Paket,
um eine Tendenz erkennen zu las-
sen. Für 34 Euro schreibenwir zehn
Nachrichten. Wer sichergehen will,
kann für 24 Euro noch einmal zehn
Nachrichten dazubestellen.

Wie bitte? Zehn Nachrichten sollen
reichen?
In der Regel ja. Sie reichen, um fest-
zustellen, obder Partner interessiert
ist.

Dieser Test hat mich bereits in Ihrem
Buch stutzig gemacht. Denn: Sollte
da jemand Nettes sein, der mich an-
schreibt, vielleicht gewitzt ist, irgend-
wie interessiert, würde ich mich na-
türlich mit der betreffenden Person
treffen. Es kommt schließlich nicht al-
le Tage vor, dass so etwas passiert.

Aber ich hätte dabei nicht die
Absicht, mit dem Treffen mei-
ne Partnerin zu betrügen.
Eher erfolgte es aus blan-
ker Neugier. Für Sie wäre
ich damit ein Betrüger.
Die Definition von Un-
treue liegt allein beim

Kunden. Er selbst muss
entscheiden, wo Treue
bei ihm beginnt. Wir be-
werten das nicht.

Alte Männer
lassen sich

schneller zum
Fremdgehen
überzeugen
als junge.

Alles Liebe: Das Internet
schafft viele Möglichkeiten
Liebe, Sex und Zärtlichkeit sind
Grundbedürfnisse. Allerdings sind sie
oft auch schwierig zu befriedigen.
Liebe und Zärtlichkeit sind unplan-
bar. Einen So-geht-das-Plan für je-
dermann gibt es nicht. Bleiben die
Grundbedürfnisse unerfüllt, entste-
hen Sehnsucht im besten und Ver-
zweiflung im schlechtesten Fall.

Internetunternehmen haben die
Stärke dieser Sehnsucht erkannt und
entsprechende Geschäftsmodelle ge-
schaffen. Für jedes noch so spezielle
Bedürfnis halten sie Angebote bereit.
Über die Jahre ist ein Millionenmarkt
daraus gewachsen. Allein 2017 be-
trug der Umsatz von Onlinedating-
Diensten laut Branchenservice Sing-
lebörsen-Vergleich.de 211 Millionen
Euro.

Den größten Umsatz erzielen noch
immer Partnervermittlungen wie
Parship, eDarling und ElitePartner.
Wer langfristige Besuche hegt, greift
meist darauf zurück. Die meisten
Nutzer sind über 28 Jahre alt. Auf
Grundlage eines Persönlichkeitstests
werden Nutzern hier passende Kon-
takte angezeigt. Die Vermittlungs-
quote in diesen Portalen liegt in der
Regel bei gut einem Drittel der ange-
meldeten Nutzer – ein ausgespro-
chen hoher Wert, der allerdings sei-
nen Preis hat. So kosten die etablier-
ten Portale mit hohen Nutzerzahlen
bei langer Laufzeit meist mindestens
30 Euro pro Monat. Auch die
zeitlichen Kosten sind
üppig: Bis der
richtige Partner
gefunden ist, ver-
gehen häufig bis
zu anderthalb Jahre.
Immerhin: Durch die hohen
Preise finden sich bei Partner-
vermittlungen meist nur solche Nut-
zer, die es wirklich ernst meinen.

Etwas günstiger als Partnervermitt-
lungen sind Kontaktanzeigen-Portale
wie LoveScout24 oder Zoosk. Hier
bestimmt kein Persönlichkeitstest,
welche Kontakte angezeigt werden,
sondern der Nutzer selbst wählt aus,
wen er anschreibt und wen nicht. Die
Grundidee dieser Portale basiert auf
der von klassischen Kontaktanzeigen,
wie sie in Zeitungen zu finden sind.
Nur, dass die Kommunikation hier
deutlich schneller zustande kommt.

In den vergangenen Jahren verloren
Kontaktanzeigenportale jedoch
deutlich an Mitgliedern. Sie wechsel-
ten zu günstigeren oder kostenlosen
Portalen wie Tinder oder Lovoo. Hier
sammeln sich die meisten und jüngs-
ten Nutzer. 6,5 Millionen waren es
laut Singlebörsen-Vergleich.de im
Dezember vergangenen Jahres. Ent-
scheidungen für oder gegen eine
Person basieren hier nicht auf Text
oder Charakter, sondern in der Regel
ausschließlich auf Fotos. Finden zwei
Nutzer einander ansprechend, kön-
nen sie hier miteinander schreiben.
Die meisten suchen hier nach locke-
ren Beziehungen oder einmaligen
Sextreffen. Menschen in offenen Be-
ziehungen bieten sich hier allein oder
zu zweit an, ebenfalls Personen, die
das sexuelle Abenteuer suchen.
Trotzdem entstehen durch dieses
eher oberflächliche Portal immer
wieder auch langfristige Beziehun-
gen.

Fremdgänger hingegen verirren sich
nur selten auf sogenannte Social-Da-
ting-Seiten. Grund dafür ist die gerin-
ge Anonymität. Diese
bieten wiederum ande-
re Portale. JOYClub
oder Marktführer C-
Date beispielsweise.
Letzteres wurde 2008
durch den Deutschen
Heinz Laumann ge-
gründet. Er bemerkte
einen sich verändern-
den Umgang mit Se-
xualität unter den
Deutschen, verur-
sacht durch Serien-
formate wie „Sex and
the City“.

„Die Gründung von C-Date erfolgte
als eine Reaktion darauf“, sagt Jan-
Jaap Anbeek, Mitglied der heutigen
Geschäftsleitung. „Die Deutschen
sind in sexueller Hinsicht immer mehr
auf der Suche nach Spaß, Abenteuer
und sinnlichen Begegnungen.“

Zwar wehrt sich das C-Date vehe-
ment gegen die Bezeichnung als Sei-
tensprung-Portal – laut Branchenser-
vice Singlebörsen-Vergleich.de sind
die meisten C-Date-Nutzer jedoch
vergeben und auf der Suche nach
Sex mit bis dato Fremden. Am liebs-
ten verabreden sie sich dazu mon-
tags nach 22 Uhr. Dann setzen sie
sich vor ihre Computer und schreiben
drauflos. Die meisten von ihnen kom-
men aus Nordrhein-Westfalen, Bay-
ern und Baden-Württemberg; in der
Regel sind sie männlich und über 30,
der Durchschnitt ist 37,6 Jahre; viele
sind verheiratet. Die Lust auf Aben-
teuer hat sie gepackt, das Immer-
Gleiche langweilt sie. Denn die meis-
ten Fremdgeh-Nutzer steuern frontal
auf ihre Midlife-Crisis zu. Die einen
reagieren darauf, indem sie sich ein
Motorrad kaufen. Die anderen, indem
sie fremdgehen.

Einen klassischen Onlinefremdge-
her indes gibt es nicht. Die Nutzer
entsprechender Portale kommen aus
allen Schichten und allen Altersgrup-
pen. Die einen suchen Abwechslung,
die anderen nach einer Möglichkeit,

heimliche Sehnsüchte auszule-
ben. Die einen haben Angst,
etwas zu verpassen, für an-
dere ist das Fremdgehen
selbstverständlich.

Status-Hürden des On-
linedatings spielen bei

Onlineaffären kaum eine
Rolle: „Beim Onlinedating ha-

ben es gebildete Frauen oft beson-
ders schwer, weil nur wenige Männer
ihren Anforderungen genügen. Män-
ner, die Hartz IV beziehen, haben da-
gegen oft Probleme, weil die meisten
Frauen auf der Suche nach finanziel-
ler Sicherheit sind“, sagt Alexandra
Langbein von Singlebörsen-Ver-
gleich.de. „Auf Casual-Dating-Seiten
hingegen zählen andere Kriterien. Da
geht es eher darum: Wie sieht der
andere aus? Wie kann er sich klei-
den? Finde ich das körperlich anzie-
hend?“

Ähnliches gilt für viele Nischen-Da-
ting-Seiten, wie sie zu Hunderten
existieren. Sie vermitteln Sex-Dates
für Menschen mit bestimmten Inte-
ressen und Fetischen. Insbesondere
in dieser Sparte ist der Graumarktan-
teil jedoch sehr hoch, also der Anteil
unseriöser Anbieter. Weil sich auf
diesen Portalen meist wenige Mit-
glieder angemeldet haben, versu-
chen die Portale, durch künstliche In-
telligenzen oder Animateure die Nut-
zer bei Laune zu halten. Das bedeu-
tet: Sie schreiben mit Menschen, die
gar kein Interesse haben, die Nutzer
wirklich zu treffen. Die Portale kas-
sieren dadurch ohne die versproche-
ne Gegenleistung. Dieses Geschäft ist
attraktiv: Singlebörsen-Vergleich.de
schätzt den Umsatz des Graumarkts
auf jährlich 100 Millionen Euro. Auch
Menschen mit falschen Profilen, die
Liebessuchende mit Werbung über-
schütten, sind auf diesen Portalen
keine Seltenheit.

Wer sich davor schützen will, ist da-
her mit Bezahl-Angeboten besser
beraten. Denn hier gibt es erstens
genügend Mitglieder, zweitens auf-

wendige Sicherheits-
maßnahmen, um gegen
Fakes vorzugehen, und
drittens schrecken die
hohen Preise Betrüger,
die auf schnelles Geld
aus sind, schon vorzeitig
ab. Julius Heinrichs

Kontaktbörse Smart-
phone: Über das Handy
lassen sich Kontakte
aller Arten pflegen.
FOTO: C-DATE

die Affäre. Die beiden trennten sich
daraufhin, dabeiwärederMannoh-
nedieAnimationseinerFraunieun-
treugeworden. Immerhinhabendie
beidennachherwieder zueinander-
gefunden.

Was ist, wenn es sich Getestete spä-
ter noch einmal anders überlegen?
Vielleicht treffen sie sich mit dem
Lockvogel, vielleicht küssen sie ihn
sogar – nur, dass sie das Ganze wenig
später vielleicht wegen eines schlech-
ten Gewissens abbrechen.
Wir stellen unseren Kunden frei, ob
sie ihrenPartnerndieseMöglichkeit
einräumen wollen. Entweder blo-
ckieren wir den Kontakt nach dem
Test, oder aberwir lassen denKanal
offenund schauen, obnachhernoch
etwas passiert. Wie der Kundemag.

Sie vertreten die Idee, wenn das
Bauchgefühl sagt, der Partner geht
fremd, dann ist es in der Regel so.
Wie kommen Sie darauf?
Zumindest habe ich diese Erfah-
runggemacht.Unddasbemerke
ich auch bei meinen Kunden.

Woran macht sich dieses Bauch-
gefühl fest?

Wie weit würden Ihre Lockvögel bei
einem Test gehen?
Beim Kuss ist Schluss ist die Regel.
Und auchKüssen ist nur drin, wenn
das für die Testerin okay ist. Meis-
tens wollen die Kunden ohnehin
nur sehen, ob ihre Partner zu einem
solchen Schritt bereit wären. Denn
letztlich wollen sie ja nicht, dass ihr
Partner fremdgeht. Für die meisten
beginnt Untreue schon deutlich
früher. Ihnen genügt es zu sehen,
wie ihr Partner auf einen Flirt re-
agiert.

Hatten Sie nie einen Fall, bei dem Sie
das Gefühl hatten: Hätte ich die Test-
person nicht angesprochen, wäre es
nie so weit gekommen?
Doch, das schon. Einmal sollte ich
für eine Kundin einen SMS-Test
durchführen. Der Mann sprang an,
der Test war schnell beendet. Aber
anstatt es dabei zubelassen, schrieb
dieEhefrau selbst unter Pseudonym
mit ihrem Mann und brachte ihn
schließlich so weit, ein Treffen zu
verlangen. Ich schicktenacheiniger
Überredung eine Testerin zu ihm.
Normalerweise suche ich die Lock-
vögel dafür so aus, dass sie zum At-
traktivitätsniveau des Getesteten
passen. In diesem Fall jedoch ver-
langtedieFraubewussteinesehrat-
traktive Testerin. Als sie und der
Ehemann sichdann trafen,
sagte der: Er sei zuvor nie
auf die Idee gekommen
fremdzugehen. Bis er den
Lockvogel kennengelernt
habe. Trotzdem wollte die
Frau den Test fortsetzen.
Sie verlangte ein Treffen im
Hotel. Nachdem der Getes-
tete sich darauf einließ und
bereit war, mit meiner Tes-
terin zu schlafen, konfron-
tierte die Kundin ihren
Mann mit ihrem Wissen um

Es gibt unterschiedliche Gründe
fremdzugehen: Entfremdung in
der Beziehung ist eine. Manche
suchen aber auch nur ein Aben-
teuer. FOTOS: ISTOCKGETTY IMAGES

(2)

Bei einem Ihrer Kunden reichte aller-
dings auch eine Heerschar schwarz
auf weißer Belege nicht aus.
BeimKarottenmann, ja.Das isteiner
meiner tragischsten Fälle. Alles be-
gann mit der Zusendung von Slips,
die wir auf Spermaspuren untersu-
chen sollten. Als das Ergebnis posi-
tiv war, kam einweiteres Päckchen,
dann noch eins und noch eins. Am
Ende waren es bestimmt zwanzig.
In den Paketen war alles Mögliche:
Auch bereits verschimmelte Karot-
ten, von denen der Kunde sicher
war, sie seien Teil eines erotischen
Spiels gewesen. Der Kunde hatte
denVerdacht, seineFraukönnte ihn
mit dem eigenen Bruder betrügen.
Schließlich kam sogar heraus, dass
eines seiner Kinder nicht von ihm,
sondern von einemVerwandten ab-
stammenmusste.

Wie viele Ihrer Tests sind positiv?
Bei den Männern sind es so um die
70 Prozent, bei den Frauen um die
50. Und der Anteil derer, die auf
unsere Tester anspringen, steigt in
den letzten Jahren.

30 bis 70 Aufträge bekommen Sie
pro Woche. Wann ammeisten?
Vor allem im Frühling. Ich weiß
nicht, warum. Wahrscheinlich, weil
plötzlichsämtlicheHormonewieder
zu sprühen beginnen. Letztes Jahr
gab es auch zu Weihnachten einen
enormen Anstieg.

Um vor den Feiertagen Klarheit zu
schaffen?
Keine Ahnung, das ist doch ein Wi-
derspruch in sich. Da wollen an den
Feiertagen alle auf Friede, Freude,
Eierkuchen machen, und dann tut
man sich sowas an?Wir hatten eine
Kundin,diewolltenochamHeiligen
Abend eine Auskunft. Wir machten
einen Nachrichten-Test, den der

Jeder ist im
Laufe seines
Lebens

einmal mit
dem falschen

Partner
zusammen,
den man in
irgendeiner
Art und
Weise

betrügt oder
hintergeht.

I
hr eigener Schmerz brachte
Therese Kersten dazu, eine
Treue-Agentur zu gründen.
Ein Unternehmen, das Lock-
vögel beauftragt, möglichen
Fremdgehern Avancen zu

machen,um ihreReaktiondarauf zu
prüfen. Dazu schreiben die Lockvö-
gel Nachrichten oder treffen ihre
Zielpersonen wie zufällig. Mal di-
rekt, mal unauffällig beginnen sie
ein Gespräch – und geben sexuelle
Absichten vor.

Menschen,diesichbetrogenfüh-
len, soll dieser Test die Sicherheit
geben, die Kersten sich einst ge-
wünscht hätte, damals in Wien, als
sie bei einem reichen Sugardaddy
lebte. An ihn hatte sie ihren Körper
verkauft – nur wurde aus Geschäft
schnell Geschäft mit Gefühl: Kers-
ten verliebte sich.Mit 22 Jahren ge-
bar sie eine Tochter von demMann,
den sie irgendwanneinmalheiraten
wollte, obwohl sie damals längst
ahnte, dass ihr Financier gleichzei-
tig mit vielen anderen schlief. Ra-
send vor Eifersucht stellte sie ihm
nach: Sie kontrollierte Smartphone
und Navi, ortete sein Auto und ver-
folgte ihn.

Das war der Punkt, an demKers-
ten Hilfe suchte und keine fand. Je-
manden, der ihr die Untreue ihres
Geldgebers bewies, schwarz auf
weiß. Ein Beleg statt nur eine Ah-
nung.WeilessoeinAngebotdamals
nicht gab, schuf Kersten es kurzer-
hand selbst: die Agentur „Die
Treuetester“. 350 Lockvögel hat sie
in ihrer Kartei, 30 bis 70 Anfragen
bekommt sie im Monat. Getestet
wird durch Nachrichten per Mail,
SMS oder Chat sowie alternativ
durchAnrufe oder persönlicheTref-
fen. Auch DNA- und Vaterschafts-
tests sindmöglich.

AnfangdesJahresnunveröffent-
lichte Kersten ein Buch, in dem sie
typische und ungewöhnliche Fälle
beschreibt. „Lockvogel“ heißt die
Lebensabschnitts-Autobiografie
und erzählt von ihren Undercover-
Einsätzen.

Frau Kersten, an Sugardaddys haben
Sie Ihren Körper gegen Geld verkauft.
„Alessa“ nannten sie sich auf der Sei-
te, auf der man sie ersteigern konnte.
Stolz schreiben Sie in Ihrem Buch, der
Name bedeute „die Männer Abweh-
rende“. Sind sie das, eine Männer Ab-
wehrende?
Wenn man darunter versteht, dass
ich mit meinem Job ein Männer-
Schreckbin,dannbin ichdasdurch-
aus, ja.

Ist Ihre Arbeit der Grund, dass Sie so
schlecht von Männern denken? Oder
warum wollen Sie sie abwehren?
Ich denke überhaupt nicht schlecht
von Männern. Ich spüre ihnen nur
nach. Aber das bedeutet nicht, dass
ich jedem Mann misstraue. Würde
ich das tun,würde ich heute nicht in
einer Beziehung sein.

Sie sagen, dass vor allem alte Männer
häufig untreu sind. Ist das Ihre Erfah-
rung?

Von Julius Heinrichs

Weil sie selbst betrogen wurde,
gründete Therese Kersten eine
Agentur, die Partner auf ihre
Treue testet. Im Interview
spricht sie über den
Unterschied zwischen Männern
und Frauen, den Preis der
Wahrheit – und wann für die
Lockvögel Schluss ist.

nicht zu sehr in die sexuelle
Privatsphäre ein?

DiemeistenFrauenfindenes
ja bereits schlimm, wenn ihr

Mann sie mit einer anderen Frau
betrügt. Für das Fremdgehen mit
einemManngiltdasdannerst recht.
Und ich glaube, man hat ein Recht
darauf zu wissen, wenn der Partner
so etwas tut. Dann muss man ent-
scheiden, ob man das will oder
nicht. In dem Fall konnte die Frau
mit der Bisexualität ihres Mannes
nicht leben. Mit solchen Problemen
haben wir es oft zu tun. Vor allem
Männer schreiben mich an, was sie
tunsollen,wenn ihrePartnerinnicht
mehr mit ihnen schlafen will oder
wenn sie sich nicht trauen, etwas
auszuprobieren. Da kann ich nie
mehr raten, als mit dem Partner zu
reden. Das ist die einzig faire Mög-
lichkeit. Auch wenn sie vielleicht
eine Trennung bedeutet.

Die Beziehungen Ihrer Kunden sind ja
meist sowieso schon auf demWeg
der Trennung. Sonst würden sie nicht
Geld bezahlen, um den Partner heim-
lich auszuspionieren. Ich verstehe
nicht so ganz, wozu es Sie dann noch
braucht?
Den Kunden geht es nicht darum,
den Partner auszuspionieren, son-
dern sie brauchen vielmehr Ge-
wissheit. Viele brauchen einen Be-
leg schwarz auf weiß, um einen
Schlussstrich ziehen zu können.
Man testet denPartner janicht,weil
einemgerade langweilig ist. Als ich
inWienüberMonatebetrogenwur-
de, ging es mir genauso. Hätte es
ein Angebot wie meines gegeben,
hätte ich es in Anspruch genom-
men. Natürlich konnte ich mir den-
ken, dass ich betrogen werde. Aber
das reicht manchmal nicht aus. Ge-
rade, wenn starke Gefühle im Spiel
sind.

Meistens daran, dass der
Partner ständigNachrichten
schreibt und das Handy wie
einen Schatz bewacht. Dass er
plötzlich eine Bildschirmsperre
nutzt oder sich an bestimmten Ta-
gen besonders rausputzt. Ich kenne
einen Fall, da bemerkte die Frau,
dass ihr Mann fremdgeht, daran,
dass er anbestimmtenTagen immer
Spiegeleier aß. Der Herr redete sich
ein, dass er dadurch mehr Sperma
produzieren könnte.

Einmal hatten Sie eine Kundin, für die
Sie testen sollten, ob ihr Mann immer
noch bisexuelle Bedürfnisse hegt.
Dass dem früher so war, wusste sie.
Sie fanden heraus, dass der Herr noch
immer mit anderen Männern schlief –
aber mit seiner Frau darüber spre-
chen konnte er nicht, weil er fürchte-
te, sie zu verlieren. Der Mann liebte
seine Frau und hatte nebenher ande-
re Bedürfnisse. Dringen Sie damit

22
Prozent der Deutschen empfinden einer zweiten Par-
ship-Studie zufolge, Fremdgehen beginne beim Blick-
kontakt mit einem anderen Menschen. Heimliche Tref-
fen bewerten 82 Prozent der Befragten als Betrug. Et-
wa die Hälfte könnte einen solchen allerdings verzei-
hen.

55
Prozent der untreuen Männer und 49 Prozent der un-
treuen Frauen sind Wiederholungstäter, sagt eine
Studie des Psychologen Ragnar Beer im Rahmen des
Projekts Theratalk der Universität Göttingen. Sie stellt
zudem fest: Betrüger sind treu in der Untreue. Über
die Hälfte der Affären dauert länger als einen Monat.
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